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Urwählers Beitung, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ſcheint taglich, 
* en geehrten Abonnenten hier, 


Botenlohn. Außerhalb Preußens 


mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petltzelle 2 Sgr. 
welche die Urwahler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wänſchen, zaßlen wöchentlich 3 Pf. 
beliehe man ſich an die zunächſt belegenen Poſtämter, im Inlande an bie bekannten Spediteure der des Poſtdebits 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


—ꝛ 


M 106. 


Ein Kapitel über Holzpantinen. 


Die Berliner Armenverwaltung gehört zu den Dingen, 
die für ihre eigene Unſterblichkeit ſorgen. Die Armuth 
nimmt nämlich trotz der ungeheuern Summen, die gegen 
dieſelbe verwendet werden, jährlich zu; dadurch wird die 
Armenverwaltung immer nothwendiger und hat die Aus⸗ 
ſicht, ſich immer weiter auszudehnen und leider aus⸗ 
dehnen zu müſſen. 
Sie hat ſich aber auch ſchon darauf eingerichtet. 
Sie giebt ein Monatsblatt heraus, das ordentlich wie 
ein Amtsblatt ausſieht, und von „Bekanntmachungen“ 
„Nachweiſungen“ und dergleichen büreaukratiſchem Weſen 
gefüllt wird, und das Zahlen und Erlaſſe mittheilt, die 
unſeres Erachtens ganz gut durch die Zeitungen im 
Verlauf eines Monats zur Kenntniß gebracht werden 
könnten, fo weit fie nämlich wirklich weſentlich find, 
während ein guter tüchtig bearbeiteter Jahresbericht aus⸗ 
reicht, aus den Zahlen Ueberſicht und Belehrung in 
achen der Verwaltung zu gewähren. 275 $ 
7 Freilich wäre ſo etwas nicht büreaumäßig. Ein 
dab mäßiger Monatsbericht mit r hat 
verwaltu, daß mindeſtens allmonatlich von der Armen⸗ 
und diet eine amtliche Bekanntmachung erlaſſen wird, 
einer „le Bekanntmachungen wachſen mit der Zeit zu 
all derer zen Geſetzſammlung heran, zur Nachachtung. 


kratiſchen Bin vide Dinge ſtudiren und ſich an büreau⸗ 


wollen. en in Sachen des Armenweſens erfreuen 
Sehen wir 1. N ; ; 5 
ſich an der Spige de einmal ein folches Geſez, wie es 


Chen des neueſten Monatsblattes vom 20. 
5 det 
115 a ren hören wir uns dieſe Art Geſetzge⸗ 
überfprieben: Pekanamaz näher an. Das Geſetz ist 
5 en an die Armen⸗Kechung der Armen-Direktion, iſt 
Fr j 3 Fonmifftonen und lautet wörtlich 


Berlin, Freitag, den 7. Mai 1852. 


„Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, daß ſeitens 
der Armen⸗Kommiſſtonen bei Bewilligung von Fußbe⸗ 
kleidung an arme Schulkinder während der Wintermo⸗ 
nate ein gleichmäßiges Verfahren nicht beobachtet wird, 
indem einige in der Regel Pantinen, andere wieder 
Schuhe bewilligen. Wir nehmen daher Veranlaſſung, 
auf unſere Bekanntmachung vom 6. Juni 1846 hinzu⸗ 
weiſen, in welcher wir wiederholt auf das Zweckmäßige 
der Verabreichung der Pantinen an Schulkinder, deren 
Eltern notoriſch arm ſind, aufmerkſam gemacht haben. 
Da jedoch nur die Kommunal ⸗Armenſchulen darauf 
angewieſen ſind, Kinder in Pantinen zuzulaſſen, dies 
aber von den Parochial⸗Lehrern nicht verlangt werden 
kann, ſo muß in allen Fällen, wo die Eltern eines 
Parochialſchülers zu arm find, demſelben Schuhe anzu⸗ 
ſchaffen, deſſen Umſchulung in eine Kommunal⸗Ar⸗ 
menſchule erfolgen. — Die ſtädtiſche Schul⸗Deputation 
hat ſich ſchon früher mit dieſem Verfahren einverſtanden 
erklärt, weshalb wir die Armen⸗Kommiſſtonen anweiſen, 
daſſelbe, falls es bisher nicht geſchehen ſein ſollte, 
ſtrenge zu beobachten.“ ; 

Richten wir auf dieſen ſtreng zu beobachtenden 
Erlaß einmal den Blick. Leider ſind wir in der Ge⸗ 
fegfammlung der Armen-Direktion nicht jo bewandert 
um zu wiſſen, was in der Bekanntmachung vom 6. Juni 
1846 bereits zur ſtrengen Beobachtung über die Pan⸗ 
tinen= Angelegenheit erlaſſen if; und wir ſind daher 
auch nicht im Stande nachzuweiſen, weshalb Holzpanti⸗ 
nen ganze beſonders für arme Schulkinder geeignet 
find. Es will uns ſcheinen, daß grade Holzpantinen 
nicht die geeignete Tracht in der Schule und es 
grade dem Armenweſen nicht förderlich iſt, wenn 
die Kinder in der Schule ſchon ihre Armuth in 
dem Klappern der Holzpantinen verkünden. — In 
unfern Augen iſt gewiß Armuth keine Schande; aber 
unfere Erfahrung belehrt uns, daß der Stempel der 


0 


Armuth, wenn er den Kindern in der Schule ſchon 
aufgedrückt wird, ihre junge Seele beugt und ihnen die 
Energie benimmt, ſich ſpäter im Leben aus der Ar⸗ 
muthslage herauszureißen. 

Freilich mag es ein großes Unglück ſein, wenn wie 
die Armen⸗Direktion klagt, ein ungleichmäßiges Verfah⸗ 
ren ſtattfindet, ein Unglück nämlich im büreaukratiſch 

zentraliſtrenden Geiſte unſerer Zeit. Unſeres Erachtens 


iſt ein a Verfahren, je nach den Verhält⸗ 
ern, 


niſſen der armen dem Geſundheitszuſtand des 
Kindes, je nach den Fähigkeiten des Schülers, ſeinem 
Fleiße, feinen Benehmen und feinem Verhalten voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. Wir glauben ernſtlich, daß es 
ganz gerechtfertigt iſt, wenn Armen⸗Kommiſſtonen ſich 


überzeugen, daß die Eltern ſauber und ſorgſam, daß dies 


Kind von ſchwacher Geſundheit, jener Schüler von be⸗ 
ſonderen Gaben, gutem Fleiß, empfehlenswerthem Be⸗ 
nehmen und gutem Verhalten, namentlichjin der Schule ſei, 
und daß es ihre Pflicht iſt, über die Armen-Uniform 
der alles gleichmachenden Pantinen hinauszugehen. — 

Daß man aber gar um der alles gleichmachenden 
Pantinen halber ein Kind umſchulen muß, das heißt 
das Kind aus der bisher von ihm beſuchten Parochial⸗ 
ſchule herausnehmen, um es in eine ſtädtiſche Armen⸗ 
ſchule zu bringen, und rein darum, weil es dort in Pan⸗ 
tinen klappern kann, das gehört zu den Dingen, die 
wir gar nicht mehr faſſen. 

Wie viele vermögende Eltern ziehen darum nicht 
aus einem Bezirke fort und bringen lieber manches 
Opfer, um nur die Kinder nicht aus der Schule neh— 
men zu müſſen, die ſie hier bisher mit Vortheil beſucht 


haben. Hier aber ſollen alle armen Kinder nur Pan⸗ 


tinen und nicht Schuhe erhalten und weil dem ſo ſein 
ſoll, und weil Parochial⸗Lehrer nicht gezwungen werden 
können, Schüler mit Pantinen zu dulden, muß die Ar⸗ 
men⸗Kommiſſton, ohne Rückſicht darauf, ob das Kind 
fleißig, beliebt beim Lehrer, mit Vortheil die Schule be⸗ 
ſucht oder nicht, gleichviel ſogar, ob der Parochial-Leh⸗ 
rer ein Feind oder ein Freund von Pantinen iſt, rein 
auf die zentraliſtrend⸗ büreaukratiſche Bekanntmachung 
der Armen-Direktion hin, das Kind umſchulen. Er 
muß es thun und hat dies ſtrenge zu beobachten! 
Warlich wir erſchrecken im Innerſten unſeres Herzen 
vor den Gefühlen und Empfindungen, die ſich der Seele 
eines armen Kindes bemächtigen, wenn es geliebt und 
geehrt von Lehrern und Schülern bisher eine Parochial⸗ 
ſchule mit ein paar Schuhen auf den Füßen beſucht 
hat, und jetzt in Folge der ſtrenge zu beobachtenden 
Bekanntmachung in ein paar Pantinen geſteckt und in 
eine ihm fremde Schule gebracht werden muß, weil dort 
der Lehrer nichts gegen ſeine Pantinen einwenden darf! 
— Wir erſchrecken vor ſolchen Gefühlen und Empfin⸗ 
dungen junger Kinderſeelen! Aus ihnen hat ſich ſchon 
oft größeres Uebel entwickelt als die auf Gleichmäßigkeit 
hinarbeitende zentraliſtrend⸗-büreaukratiſche Armen-Direk⸗ 
tions» Bekanntmachung in ihrer Pantinen⸗Einigkeit zu 
ahnen ſcheint! \ 
Vielleicht aber glaubt der Leſer, daß die Einſchu⸗ 
lung eines Armen⸗Kindes gar fo ſehr viel der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung koſtet und die Sache der Pantinen 


gar ſo dringend geboten iſt, nun ſo mag ihn denn ein 
kurzer Einblick in die Dinge, wie fie find, eines Beſſern 
belehren. Wer ſich die Mühe nimmt, im neueſten 
Schulblatt für die Provinz Brandenburg Seite 268 u. ſ. w. 
einzuſehen, der wird finden, daß die ſtädtiſche Schulver⸗ 


1 A 0 ‚civen 10 Thaler 5 jedes be zu: 
zt, das das N m beſucht, währ jedes 
A water Stadt nur etwa 5 Ki 


et . 

„Das Gymnaſium beſuchen freilich auc) die Kinder der 
reichen und der reichſten Leute; die Armenſchulen da⸗ 
gegen nur die Kinder der Armen, welche ihre Füße in 


Pantinen ſtecken müſſen! 


) Nur zwei Schulen giebt es, die keinen Zuſchuß von der 
Stadt brauchen, ſondern noch jährlich Ueberſchuß haben. Die 
eine iſt die Töchterſchule des Direktor Metzner, die einen 
Ueberſchuß von 24 Thlr., die andere iſt die Lehranſtalt des 
Direktor Krech, die einen Ueberſchuß von 932 Thlr. liefert. 
Leider find beide Direktoren dieſer vortrefflichen Schulen in ge⸗ 
wiſſen Regionen mißliebig _ 
— ET OESOERARE 

Berlin. den 6 Mai. 

— In der 2. Kammer wurde heute die Regierungsvorlage 
in Betreff der Neubildung der erſten Kammer berathen. Die 
Vorlage ſelbſt hatte keinen Vertheidiger als den Miniſterpräſt⸗ 
denten, und ſelbſt dieſer erklärte ſich nöthigenfalls für den von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Verbeſſerungsantrag, welcher 
ſtatt der Worte „auf Anordnung“ den Ausdruck „Ernennung“ 
ſetzen will. Graf Arnim erklärte, er ſtimme für den Regie: 
rungsantrag, weil er der Anſicht ſei, daß die Regierung mit 
ihrem Antrag die Frage ſtelle: ob Konſtitutionalismus 
oder nicht. Sollte die Regierung ihren Antrag nicht derart 
verſtehen, ſo wäre das bejahende Votum eine Inkonſequenz ge⸗ 
weſen, und das Verlangen deſſelben unheilvoll. Das 
Zentrum ſchwieg bedeutungsvoll, Gegen den Regie antrag 
und jedes Amendement ſprachen die Abgeordneten Simſon und 
Vincke. Auch Graf Ziethen erklärte, daß er in dieſer Frage 
ſich von ſeiner Partei trennen und ablehnend ſtimmen werde. 
Es muß weit gekommen ſein, wenn dieſer Mann mit tiefer 
Bewegung erklären mußte: es ſei endlich Zeit, daß Preußen 
aus dem Zuſtand der Ungewißheit und des Mißtrauens heraus⸗ 
komme. — Bei der Abſtimmung wurde zuerſt der A lat 
der Regierungsvorlage mit der großen Maforität don U ge⸗ 

5 A . — Der Kommiſſionsantra 
gen, 113 Stimmen abgelehnt. falls abgel 
wurde mit 178 gegen 115 Stimmen 45 75 75 15 b 
— Ein Amendement der Abg. B ole en 5 erblich, leb Aude aer 
nennungen zum Pair die Bestimme ſan Gt, erhält ! 5 inglic 
und für die Zeit der Amtsdauer, 155 e unt 6 Stimmen 
gegen 260. Ein Amendemen aner und Er enoſſen, wel⸗ 
ches die Ernennung an Lebens z b rblichkeit knüpft, 
wird mit 142 Stimmen offen abgelehnt. Auch das 
Amendement Reuter und read zuge den Heffter⸗Kyp⸗ 
peiſchen Antrag kopiert“ sort 1 7 gegen 122 Stimmen 
verworfen; die Sikung. a erte von 10 Uhr Vormittags bis 
halb ſechs Uhr Nach 11 u J 

— Der König iſt heute Vormittag nach Breslau abgereiſt 
und wird mit der Kaiſerin am Sonnabend hier eintreffen. An 
verſchiedenen Stellen der Verbindungseiſenbahn, welche die 
Kaiſerin von dem Frankfurter nach dem Potsdamer Seil 
paſſirt, um ſofort nach Potsdam zu begeben, werden 7 
die Muſtklorps der hieſtgen Regimenter aufſtellen und die rus⸗ 
ſiſche Nationalhymne ſpielen. Deputationen vom Militär und 
Zivil werden die Kaiſerin auf dem Potsdamer Bahnhofe be⸗ 
willkommen. a ; ! 
Das Kuratorium der Ausſteuer⸗ ꝛc. Kaffe hat nunmehr 


—— 


„ 


; inahe 90,000 Thlr. ſich belaufenden Beſtände des Re⸗ 
e Polizeihauptkaſſe abgeliefert. N) 

Der königl. Domchor hat höherem Befehle nach die Ge⸗ 
ſange zur ru ſſiſchen Liturgie einſtudirt. 2 

Bei ber heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 105. 
b. Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 
13,365 nach Frankenſtein bei Friedländer; 1 Gewinn von 2000 
Thlr. auf Nr. 65,360 nach Potsdam bei Hiller; 41 Gewinne 
zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 683. 1569. 2976. 3490. 3642. 
4823. 5141. 7736. 8905. 10,242. 10,775. 13,407. 13,535. 
16,276. 23,772. 28,140. 28,512. 29,523. 34,495. 37,904. 
39,453. 42,110. 48,534. 50,308. 52,407. 55,811. 56,831. 
57,135. 59,781. 62,947. 64,072. 64,658. 68,154. 69,507. 
69,512. 70,725. 72,978. 74088. 74,721. 76,354. 77,816. 
46 Gewinnt zu 500 Thlr. auf Nr. 201, 924. 3398. 4071. 
4371. 9640. 12,109. 14,245. 14,82. 16,794. 17,536. 19,707. 
20,211. 21,685. 23,007. 180060 28,702. 29,239. 30,150. 
30,899. 33,197. a 115 30,215. 43,094. 45,749. 
48,448. 48,877. 49,283. 50,564. 50,689. 52,901. 53,523. 
54.147, 61,470. 64,397. 68,796. 69,251. 69,919. 70,814. 71.831. 
75,600, 76,127. 76,649. 76,983 und 79,643., 58 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 1706. 2429. 
11.245. 13,171. 15,742. 15,939, 16,380 
24.930. 27,303. 30,117. 31,368. 32,453. 
33,309. 33,401. 33,844. 33,845. 
37,644. 39,436. 41,226. 41,586. 
44,179. 44,340. 47,868. 48,021. 50,075. 
56,939. 59,524. 63,397. 65,674. . 67,191. 
67,861. 70,221, 71,954. 72,163. 72,357. 74,730. 
75,301. 76,173. 76,486 und 79,097. 0 8 

— Die „National⸗Ztg.“ und das „preuß. Wochenblatt“ find 
in Kurheſſen verboten worden. 

— Nach der „N. Pr. Z.“ find die ganzen 150,000 Thlr. 
in Berlin geblieben, und iſt ein Viertellos an 8 Unteroffiziere 
vom Kaiſer Alerander⸗Regiment, das zweite an einen Bäcker 
am Neuen Markt, das dritte an eine Anzahl Maſchinenbauer 
in der Borſig'ſchen Fabrik und das vierte an einen Boutiquier 
in der Niederwallſtraße und einige bei ihm ſpeiſende Schneider⸗ 
geſellen gefallen. 


17,221. 
32,741. 
34,966. 
. 42,154. 


23,425. 
33,059. 
36,974. 
43,338. 
55,430. 
67.251. 
74,732. 


— Seit einigen Tagen iſt eine verſchärfte Fremden⸗ 


kontrolle auf den hieſigen Bahnhöfen eingeführt. 
— Die Druckſchrift: Galante Abenteuer, Iftes Bändchen, 
iſt mit Beſchlag belegt worden. } { 
— Polizeibericht vom 6. Mai. In dem Haufe Taubenſtr. 
Nr. 53 find drei Kinder des daſelbſt wohnhaften Thierarztes 


Kluge, und zwar ſeine 3 Jahre alte Tochter Alma am 3. d. M., 


der Sohn Herrmann, 1 Jahr alt, am 5. „Vormittags, und die 
Tochter Margarethe, 8 Jahre alt, am 6. Nachts, jedenfalls 
ſammtlich in Folge Genuſſes von Gift, das zur Vertilgung 
er Ratten auf kleine Stückchen Brod in mehrere Löcher in der 
Kinder und der Thürſchwelle gelegt worden war, ſo daß die 
kochen mit ihren kleinen Händen dazu gelangen konnten, ge⸗ 

n. Obwohl in dem gedachten Hauſe noch andere 16 Kin⸗ 


der 5 f ph 
kommen lich Alter ſich befinden, ſo ſind dieſe bis jetzt voll⸗ 
Kamm er geblieben. Das Gift iſt durch einen geprüften 


terfäger 5 
Kö gelegt worden. * 
f 3 Mai, Ruchmittags 2} Uhr vers 
ihren Grundfeſten 1 Knall, der die Häuſer der Vorſtädte in 
ſterſcheiben ſpaengte ſchnugerte und in vielen Häuſern die Fen⸗ 
hatte. Das Pulvermagah eine Pulverexploſton ſtattgefunden 
die Luft geflogen, und kein Fort Friedrichsburg war in 
einer Entfernung von etwa 600 Sung des Forts war bis zu 
Kartätſchen, Balken, Ziegeln und 1 mit Kanonenkugeln, 
bis jetzt angeſtellten Ermittelungen PR sed Nach den 
Folge der Erplofton Er 5 0 rei Perſonen in 

Schleſien. In Görlitz muß die chriſtka oliſche 1 
in Folge der letzten gegen dieſelben gemachten Schelte re cr. 


4849. 6219. 8642. 


bauungsſtunden in einem Gaſthauſe halten. — In Grünberg 
hat man gegen die freie Gemeinde des Paſtor Schön gleichfalls 
einzuſchreiten begonnen. — In Oberſchleſien wurden auf Be⸗ 
ſchwerde der öſtreichiſchen Regierung polizeiliche Unterſuchungen 
wegen der Ausführung von Koſſuthmedaillen nach Galizien 
und Ungarn eingeleitet, und ſoll ein dieſſeitiger Eiſenbahnbe⸗ 
amter wegen Verbreitung derſelben ſeines Dienſtes entlaſſen 


worden ſein. 


Kiel. Die Bewohner der in den letzten Jahren ſo hart 
mitgenommenen Stadt Schleswig hatten etwa 1600 Mark 
für die Nothleidenden in Deutſchland zuſammengebracht; als 
aber das Geld abgeſandt werden ſollte, bemächtigte ſich die 
Polizei derſelben, unter dem Vorwande, es ſolle wohl zu an⸗ 
deren „wühleriſchen“ Zwecken benutzt werden. Die Be⸗ 
treffenden haben ſich an die Regierung gewandt. i 

Kaſſel. Für die geſammte heſſiſche Zivilsienerſchaft wird 
ein Livreereglement ausgearbeitet. — Die Bezirksräthe ſind 
aufgefordert worden, ſich über Wiedereinführung der Prügel⸗ 
ſtrafe gutachtlich zu äußern. ER 

München. Gegen zwei hiefige Aerzte iſt eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden, veranlaßt durch das plötzliche Ableben 
eines Mannes, das man einer fehlerhaften Behandlung deſſel⸗ 
ben zuſchreibt. Die Leiche iſt zu dieſem Zweck wieder ausge⸗ 
graben worden. 

Karlsruhe. Der in bedenklicher Weiſe überhandnehmen⸗ 
den Auswanderung der Vermöglichen ſoll durch eine demnächſt 
einzuführende Abzugsſteuer einigermaßen begegnet werden; eine 
Mapregel, die ſich aus auf der Hand liegenden Gründen in 

* als unnütz herausſtellen dürfte. u 

iesbaden. Der Antrag der Abgeordneten Braun und 
Lang, für Fortbeſtand des Zollvereins, ohne die Vor⸗ 
bedingung der Einigung mit Oeſtreich, wurde von der 2. Kam⸗ 
mer mit allen gegen eine Stimme in Betracht gezogen. 
0 (Tel. Dep.) 

Wien. So viel es unter den jetzigen Umſtänden immer 
möglich, wo jedes Zeichen einer Theilnahme über den gewöhn⸗ 
lichen Kreis des Familienlebens hinaus mit argwöhniſchen miß⸗ 
liebigen Blicken betrachtet und dem kleinſten Anlaß die ſchlimm⸗ 
ſten Folgen gegeben werden, erregt eine in den letzten Tagen 
ſtattgefundene Verhaftung großes Auſſehen. Sie betrifft den 
ungariſchen Kaufmann Heinrich. Er hat das traurige Glück, 
der Bruder des jetzt in Paris lebenden ehemaligen Reichstags⸗ 
abgeordneten gleichen Namens zu ſein, ihn vor einiger Zeit 
dort beſucht und ſich von ſeiner brüderlichen Liebe verleiten 
laſſen, ihm ſeinen Paß zur Reiſe in die Heimat zu leihen, 
damit er einige Familienangelegenheiten ordnen könne. Die 
Polizei indeß kam der Sache durch irgend einen ihrer tauſend 
geheimen Fühlfäden auf die Spur und machte Jagd auf das 
zurückgekehrte Wild, welches ihr jedoch noch zu entwiſchen ſo 
glücklich war. Das Schlimmſte davon iſt nun, daß jetzt unſer 
Mitbürger, Herr Heinreich, ſeine That ſchwer wird büßen müſ⸗ 
ſen; der Flüchtling hat nämlich durch feine, Reiſe einiges Ver⸗ 
mögen zu retten vermocht, welches ſonſt dem Staat durch Kon⸗ 
ſiskation anheimgefallen wäre. — Einflußreiche Perſonen wollen 
für die Abhaltung der Mifftonen zu Wien, und für die Zu⸗ 
rückgabe der Kirche Maria am Geſtade an die Redemptoriſten 
ſich thätigft verwenden. Die Jeſuitenväter werden in Linz ein 
Penſionat eröffnen. ! 

Wien. Die „Wiener Zeitung“ vom 4. bringt die Er⸗ 
nennung des Generalmajors Grafen Alexander Menedorff⸗Pouilly 
zum außerordentlichen Geſandten am Hofe zu Petersburg. 


1 ; 1 (Tel. Dep.) 
Prag. Am 2. Abends iſt Koſſuth's Mutter nebſt mehre⸗ 
ren ſeiner Verwandten, im Ganzen 16 oder 17 Perſonen, auf 

ihrer Durchreiſe nach England hier eingetroffen. 5 
Paris, 4. Mai. Morgen, am Todestage des Kaiſers, 
finden in den Kirchen Trauerfeierlichkeiten ſtatt, welchen der 
Präſident und die hohen Beamten, Senatoren, Deputirte de. 


beiwohnen werden. — Einer telegraphiſchen Depeſche zufolge 
iſt die Fregatte „la Forte“ mit einem Transport Verurtheilter 


nach Cayenne abgeſegelt. Die Dampffregatte „Mogador“ ſoll 


ihr bald nachfolgen und die Ausrüſtung der Fregatte „l' Erig⸗ 
non“ iſt zu gleichem Zwecke angeordnet worden. 1 
Genna. Eine franzöſiſche Flotte, aus 6 Linienſchiffen und 
einem Dampfer beſtehend, iſt hier eingelaufen und nach ganz 
kurzem Aufenthalte, wie man vernimmt, nach der nordafrikani⸗ 
ſchen Küſte abgeſegelt. j (Tel. Dep.) 
London, 4. Mai. Im Unterhauſe wurde in vergangener 
Nacht ein Amendement Cobdens, die Milizbill betreffend, durch 
209 Stimmen verworfen. Der urſprüngliche Regierungsantrag, 
daß das Haus die Bill in einer Komiteſitzung berathe, wurde 
mit einer Majorität von 134 Stimmen angenommen. Bright, 
Cobden, Hume ſchlugen eine Vertagung der Bill vor und un⸗ 
terlagen in zwei Diviſtonsabſtimmungen. Die Bill wird, wie 
Disraeli verlangt, am nächſten Donnerſtag erſcheinen. 
(Tel. Dep.) 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Verllin. 


Der allein bilige Eigarren⸗ Ausverkauf, 
Krauſenſtr. 29, im Gaſthof zum goldenen Löwen, wird fortgeſ. 


Geſchaͤfts⸗Eroͤffnung. 


Hierdurch beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich in der Zimmerſtr. 20. eine Lederhandlung 
unt er der Firma 0 


Carl Leſton 
etablirt habe. 


Indem ich mir erlaube mein wohlaſſortirtes Lager, aller 
in dieſes Fach gehender Artikel zu empfehlen, werde ich ſtets 
bemüht ſein, insbeſondere ein haltbares u. feines Oberleder 
zu liefern, ſo wie überhaupt Jedem mich mit ſeinem Ver⸗ 
trauen beehrenden, auf die reellſte u. gewiſſenhafteſte Weiſe 
zu bedienen. Achtungsvoll 


; Carl Leſton, | 
Zimmerſtraße Nr 20. = 
C. G. Remme, Geräthmacher, 4 
; Markgrafeuſtraße Nr. 97. 
empfiehlt den Herren Schuhmachern eine Auswahl von den 


modernſten Leiſten, a Paar 7 und 8 Sgr. Keilleiſten, & Paar 


12 und 13 Sgr., ſo wie auch Speilraspeln das Paar zu 25 
Sgr. und verſpricht das beſte Geräth zu den billigſten Preiſen. 
E. Müller, Leipzigerſtr. 96. 
empffehlt ſein Lager ſämmtlicher Sorten Papier u. Schreibma⸗ 
terialien, Siegellack, Stahlfedern, Faber⸗Bleiſtifte sc. Pappen 
für die Herren Buchbinder zu den Fabrikpreiſen. Conto- und 

Schreibebücher zu den billigſten Preiſen. 
T Den Herren Kleidermachern 
empfiehlt 1 Lth. franz. Seide in Docken für 75a jgr. 
1 Loth ital. Seide für 7 ſgr., 1 Did. Schnallen von 1 ſgr. an 
M. Hiller, Stralauerſtr. 32, 
dicht neben dem Kriminal- Gericht. 


Auch habe die Preiſe jeder Art Poſamentierwaaren, namentlich 


Futterſachen und Knöpfe ſo ermäßigt, daß ſie im Einzelnen 
gerade ſo billig kommen, als ob die Einkäufe in ganzen Stücken 
und Groſſen gemacht würden. 1 ai 
Zur Erlernung der Lederarbeit wird ein Lehrling der zu Haufe 
ißt u. ſchläf ge). v. M. Schlegel, Buchbindermſtr., Leipzigerſtr.2 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Ordentliche Mädchen, welche das Schneidern unentgeldlich er⸗ 

lernen wollen, können ſich meld., Vierte Scheuneng. 3., 1 Tr. 
Erwiderung 

auf die Erklärung des Herrn Kaſſenmſtr. Ratſch in No. 102 
d. Itg. vom 1. Mai. 

Daß ich das Amt als Altgeſelle wieder übernommen habe, 
hat ſeinen Grund ganz einfach darin: Da man mich am 29. 
Februar d. J. durch den Innungsvorſtand im Widerſpruch mit 
der bereits erlaſſenen Verfügung des Magiſtrats ſo zu ſagen 
überraſcht und vom Amte verdrängt hatte; die Wahl des Mi⸗ 
chaelis die Beſtätigung des Magiſtrats aber nicht erhalten und 
auch keine Ausſicht war, daß dieſelbe jemals erfolgen würde, 
ſo wie der Magiſtrat laut Verfügung an den früheren Kaſſenm. 
Herrn Gewecke feftgeftellt hatte, daß ich das Amt fe, 
habe. — Was die erwähnte Verfügung betrifft, wonach ich auf 
Grund zweier unter meiner Verwaltung geſchehener Fehler (fiehe 
Nr. 94 d. 3.) durch den Innungsvorſtand ſo wie den Geſellen⸗ 
vorſtand beim Magiſtrate der Amtsunfähigkeit beſchuldigt wurde, 
jo verweife ich nur darauf, daß ich grade durch den Magistrat 
\ wieder ins Amt eingeführt bin. — Nach allem dieſem war ich 
es mir ſo wie der Geſellenſchaft ſchuldig, mein Verfahren in 
der Generalverſammlung vom 19. v. M. zu rechtfertigen; aber 
grade dieſes wollte man verhüten, weil dadurch die Geſellen⸗ 
ſchaft nicht allein über meine beiden Fehler, welches nur ein⸗ 
fache Rechenfehler und noch dazu zum Vortheil der Kaſſe wa⸗ 
ren, Aufſchluß erhalten hätte, ſondern auch über des Michaelis, 
welche darin beſtanden, daß derſelbe Gelder eingenommen, aber 
weder gebucht noch zur Kaſſe gezahlt hatte; ob aus Verſehen 
oder nicht, will ich dahin geſtellt ſein laſſen. Aus dieſem Grunde 
und nicht aus den, von dem ꝛc. Ratſch angeführten, geftattete 
mir derſelbe zu meiner Vertheidigung das Wort nicht, da der⸗ 
ſelbe ſehr wohl wußte, daß dann kein jo günſtiges Reſultat der 
Wahl des M. erzielt worden wäre, zumal viele ſich 3 
genöthigt ſahen, auf ihr Wahlrecht zu verzichten. Wenn 
nun ber ae Malſch beklagt als hälte ich feine in einer 
Weiſe berührt, die „Er“ hier nicht n. Br une, jo 
fühle „ich“ mich hierzu verpflichtet. — Bei einer genauen Durch⸗ 
ſicht ver Kaſſenbücher, wobei die Herren Ratſch, Michaelis 
Müller, Lablack, Auflagebote Reiſer und ich zugegen waren, 

wurden die Fehler, wodurch Gelder, nicht wie ver ve. Ratſch 
ſagt: der Kaffe durch die Schuld des M. entgangen fein ſollen“ 
ſondern entgangen „find“, nachgeſehen, und weiſen dieſes dit 
Kaſſenbücher genau nach. Weder M. noch die andern Herren 
konnten dieſes leugnen und erkannten, daher die Fehler an. — 
Das hierauf bezügliche Protekoll habe dg Verlangen des 
Herrn St. Riſch dem Magistrat eingeret daräber bemerkt, 
daß ſich ſowohl der ze. Matſch 4 andern Herren von den 
Fehlern überzeugt hätten, erden mi Matſch ſich viellecht 
darin gekränkt fühlen, daß ge ich benfel in dem beſagten Pro⸗ 
tokoll vermerkt iſt, dann frage ich denſelben, was „er“ erſt thun 
würde, wenn „ich“ ihn unſchuldiger Weiſe, fo wie „er“ mich 
„ ungsfehler wegen, Ji 4 
um zwei kleiner 5 5 egen, dem Magiſtrat als 
amtsunfähig begeiigner au 5 
Was den Proteſt etrifft, welchen der ze. Ratſch erwähnt, 
fo iſt derſelbe nicht von mir ausgegangen, jedoch habe ich den» 
ſelben aus voller i berzeugung mit unterſchrieben, und wird 
derſelbe feiner Zeit durch dieſe Zeitung veröffentlicht werden, 
wonach auch ich es der Geſellenſchaft überlaſſe, ein Urtheil über 
die Gültigkeit der letzten Wahlen zu fällen. 

Was die Redensart betrifft, als hätte St. Riſch erklart, daß 
der Beſtätigung des M. im Fall einer Wiederwahl von Seiten 
des Magiſtrats nichts entgegen ſtehen dürfte, jo verweiſe ich 
nur auf die Aeußerung, welche derſelbe dem früheren Kaſſenm. 
Gewecke gemacht hat, daß, wenn die Geſellenſchaft den M. auch 
wieder wähle, dem Magiſtrat doch immer noch das Beſtätigungs⸗ 
recht zuſtehe. SGiel, interim. Altgeſelle. 


Druck von W. Pormetter in Berlin. 
5 Kommandantenſtr. 7. 


